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s W ' B. Großes Hauptquartier , 26 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz N rpprccht:

Längs der Front bekämpften sich die Artille , ien

stellenweise unter großem Munitionseinsatz . Gegen die

Infanteriestellungen richtete sich die Feuerwirkung nur
in einzelnen Abschnitten, meist zur Vorbereitung von Er¬

kundungsstößen , die mehrfach zu Grabenkämpsen führten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei Vauxaillon lag starkes französisches Feuer

auf den seit den Kämpfen vom 20 . und 21 . Juni fest
in unserer Hand befindlichen Gräben.

Nach lebhaftem Feuerkampf griffen die Franzosen
nordwestlich des Gehöftes Hurtebise die von uns
neulich gewonnene Höhenstelllung an . Ter Gegner drang
trotz hoher Verluste , die seine Sturmwellen in unserem
Feuer erlitten , an einigen Stellen in unsere Linien . Sofort
einsetzender Gegenangriff warf ihn zum größten Teil
wieder hinaus . Die Artillerietärigkeit war auch in anderen
Abschnitten der Aisne- und Champagnefront bei guter
Sicht recht lebhaft.

Ein eigenes Stoßtruppenuntcrnehmen südöstlich von
Dahure führte zu dem beabsichtigten Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht:
Nichts besonderes.

Rittmeister Freiherr v . Richthofen hat an den
beiden letzten Tagen seinen 54 . , 55 . , 56 ., Leutnant
Almenröder gestern seinen 36 . Gegner im Luftkampf
besiegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Luck und zwischen Strypa und

Dnjester hielt die lebhafte Gefechtstätigkeic ap . Mehrfach
wurden russische Streifabteilungen verjagt.

Mazedonische Front:
Die Lüge ist unverändert . Ist Vorfeldgefechten be¬

hielten die Bulgaren die Oberhand.
Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Schwerer Geschützkamps herrscht noch fast an der
ganzen Westfront . Während aber die Engländer trog des
sichtigen Wetters ausnahmsweise einmal keinen bedeu¬
tenden Angriff ausführten , unternahmen die Franzoserl
Mit starken Kräften einen Vorstoß gegen die Höhe, die
ihnen vor zwei Tagen bei dem bekannten Gehöft Hurtebise
durch einen schneidigen Angriff entrissen worden war.
Dabei hatte der Feind nach dem Tagesbericht schwere
Verluste erlitten . Die Scharte anszuwetzen, wurde der
Gegenangriff eingesetzt . Wieder waren die blutigen Ver¬
luste sehr schwer, aber die Franzosen konnten trotzdem
in die ersten Gräben eindringen und es bedurfte eines
kräftigen Gegenstoßes, sie zurückzutreiben. Einige Reste
scheinen in ihrem Besitz geblieben zu sein . Das ändert

An : nichts an der Tatsache , daß unter den fortgesetzten
Teilangriffen der Deutschen die französische Front an
der Aisne in einen langsamen Abbröckelnngsprozeß ge¬
raten ist.

Nicht Hofen der Aeltere ist nach seinem Urlaub
wieder an die Front zurückgekehrt und hat im Luftkainpf
in zwei Tagen drei Gegner abgeschossen ; das 56 . feind¬
liche Flugzeug ist von ihm vernichtet . Leutnant Almen¬
röder besiegte seinen 30 . Gegner.

Die Hetze gegen den Kaiser.
Der schwedische Sozialistcnsührer Branting hat

nach einer offiziösen englischen Mitteilung erklärt , der

Deutsche Kaiser sei der „Stein des Anstoßes für den
Frieden ", und der Eintritt in Friedensverhandlungen
müsse ausgeschoben werden , solange der jetzige deutsche
Herrscher im Besitze der Macht sei.

Branting wird die sogenannte internationale soziali¬
stische Friedenskonferenz als Vorsitzender leiten . Die

„ Daily News " schrieb in der ersten Juniwoche : „ Es ist
b '. e Aufgabe der freien Demokratien , der deutschen Demo¬
kratie in Stockholm und überall anderswo beiznbringen.

daß allein das Kaisertum einem Ausgleiche
' im Wege

steht."
Das paßt also sehr gut zusammen und zeigt, in

wessen Dienst die von Branting repräsentierten Grundsätze
und Ziele der „Internationalen " stehen . Die „ Daily
News " befleißigen sich in demselben Aufsätze überhaupt
einer dankenswerten Offenheit . Sie klagen vom sittlichen
wie vom materiellen Standpunkte über den furchtbaren
Krieg und sagen da : „Nur ein Turm des Feindes steht
noch ungestürzt . Bis der aber fällt , bis das hohen-
zollernsche System dem der Romanows in die Ver¬

gessenheit nachgefolgt ist, bis das deutsche Volk seine
Tyrannei abgeschüttelt hat , wie das russische, ist es Ver¬
rat an der Demokratie und ein Verzicht auf alle ihre
Hoffnungen , einen Riß in der Sache der Verbündeten zu
fördern . Nur ein Feind der Freiheit ist noch übrig , das

ist der Kaiser und sein Despotismus .
"

Die „ Daily News" und die übrigen englischen Blät¬
ter wissen ebenso genau wie die britischen Staatsmänner,
daß der Deutsche Kaiser nie ein Hort des Despotismus,
noch ein Feind der Freiheit und des Friedens gewesen
ist . Man neigt in Deutschland , und besonders merk¬
würdigerweise jetzt während des Krieges, vielfach dazu,
mit einem bis zu . inem gewissen Grade entschuldigenden
Befremden von der „ insularen Unkenntnis " Großbritan¬
niens und selbst der Vereinigten Staaten hinsichtlich
deutscher Verhältnisse zu sprechen . Vor solchen Mißver¬
ständnissen ist zu warnen . Diejenigen Leute in England,
welche solche SchlaHwortr. ^ sgeben und den Deutschen
Kaiser als Vorbereiter des Krieges , als überhaupt kriegs¬
lustig , als Despoten usw . usw . ausgeben , wissen ganz
genau, daß dem nicht so ist . Die britische Geschichte
zeigt, daß es immer wirksam erprobte Methode in jedem
der zahlreichen britischen Raubkriege war , derartige
„moralische" Schlagworte auszugeben und sie mit eben¬
soviel Kämst wie Ausdauer zu verbreiten , bis möglichst
die ganze Welt daran glaubte . So war es mit Philipp
von Spanien , mit Ludwig XIV . , mit dem revolutionären
Frankreich und vorher mit den Niederlanden und schließ>-
lich mit Napoleon . Immer wurde ein moralisches oder
religiöses Schlagwort ausgegeben, welches das egoistisch¬
materielle Motiv Großbritanniens verschleiern sollte.

Die großen Massen des feindlichen und auch zum
Teil des neutralen Auslandes glauben wie früher auch
jetzt an diese Schlagworte , außerdem ist die britische
Absicht , die breiten Massen der deutschen Bevölkerung
am Punkte ihrer Friedenssehnsucht zu fassen und ihnen
zu sagen : nur der Kaiser steht zwischen euch und dem
Frieden ! Nicht umsonst hat man auch Herrn Branting,
dieses Schlagwort von London erhalten.

Noch ein anderer Zweck ist aber unverkennbar und
darf nicht gering eingeschätzt werden . Das ist die Absicht
her Einschüchterung der deutschen Regierung und den deut¬
schen Herrscherhäusern gegenüber . Man möchte für den
Fall , daß es nicht gelingen werde, wie dje „Daily
News " sagen : „ Wenn das deutsche Volk seine Ketten
jetztnicht abschütteln kann, wird es sie nie abschütteln,"
— den deutschen Monarchien jedenfalls so bange machen,
daß sie sich zu einem faulen Frieden bereit erklärten in
der Besorgnis , sonst die Kronen zu verlieren . Die seit
Beginn des Krieges in die Welt geschickten ungeheuer¬
lichen Schmähungen des Deutschen Kaisers und der
anderen deutschen Fürsten verfolgen zu einem Teile den
gleichen Zweck der Einschüchterung.

Aus den verstärkten Bemühungen in dieser Rich-
während der letzten Wochen können wir nur den

' nlichen Schluß ziehen , daß unsere Feinde andere
L Wkunftsmittel zu einem für sie siegreichen Frieden nicht
an der Hand haben , auch daß sie , wie die Ungeschicklichkeit
dieser Bemühungen zeigt, große Eile haben.

Eine Ansprache des Ka fers.
Berlin , 25 . Juni . Bei einer Truppenschau im

Westen am 21 . Juni 1917 hielt der Kaiser folgende
Ansprache:

Kameraden ! Ich Lin hierher gekommen, um Euch
den Dank des Vaterlandes anszusprechen für Euer tap¬
feres Kämpfen und zähes Aushalten und Euere uner¬
schütterliche Tapferkeit , in festem Gottvertrauen dem
Feinde Trotz zu bieten und seine Wünsche und Hoff¬
nungen zum Scheitern zu bringen . Männer aller deut¬
schen Gaue und Stämme stehen hier treu vereint und sind
fest entschlossen , dem Gegner auch weiter die Wege zu
weisen. Ich spreche den hier versammelten Truppen meine

vollste Anerkennung aus für ihre Haltung und mAne
Zuversicht, daß sie wie bisher , mit Gottvertranen auch
fernerhin , wo sie eingesetzt werden , ihre Pflicht tun werden
und für das Vaterland den Frieden erkämpfen, den wir
für unsere Weiterentwickelung benötigten . Auch die Ab¬
ordnungen der Kavallerie heiße ich herzlich willkommen.
Es ist den Schwadronen beschieden gewesen , im fernen
Osten zu zeigen, was kühner Unternehmungsgeist und
schneidiges Reiten und forsche Lanzenführung vermögen.
Die Kavallerie hat den alten deutschen Reitergeist mit
Glanz erneut in Rumänien bewiesen . Es ist mir eine
besondere Freude , den Abordnungen der Regimenter hier
meine vollste Anerkennung anszusprechen, die auch den

änderen Kameraden mitgeteilt werden möge. Ich ftenq
mich inr besonderen, das altbewährte Tragonerregimenti
Bayreuth von Hohensriedberg von neuem beglückwünschen
zu können. Als ich die Schwadron Borcke im vorigen
Spätsommer in Pleß nach Rumänien entließ , habe ichj
ihr den Befehl mitgegeben , unter allen Umständen, wo'
es sein möge, die alte Tradition hochzuhalten und, wenn
möglich, neue Lorbeeren zu erringen . Das Regiment
-hat den Erwartungen seines obersten Kriegsherrn ent¬
sprochen und Taten ausgeführt , die dem alten Fritz
droben im Elysium zur Freude gereichen. Möge es weiten
so bleiben ! Es wird nicht locker gelassen, bis ein glück¬
licher Friede erstritten ist.

Die Lage in Desterreich.
Der neue Kurs in Oesterreich sollte, so wurde einmal

behauptet , die Ausführung des politischen Testaments des
ermordeten Erzherzog Thronfolgers Franz Ferdinand
sein. Daß das nicht richtig ist, scheint schon dadurch'
erwiesen zu sein , daß in Oesterreich die Zügel der Ne¬
gierung , um es gelinde anszudrücken, ziemlich locker ge¬
halten sind . Der seitherige Ministerpräsident Graf Clam-
Martinitz ist mit den Selbständigkeitsbestrebungen der
Polen , Tschechen , Südslaven und Ruthenen , denen sich
die Sozialdemokraten anschlossen , nicht mehr fertig ge¬
worden , obgleich der Ministerpräsident den Nationali¬
täten weitest entgegenkam mit der Erklärung : der Staat
werde den Selbständigkeitsbedürsnissen der Völker so weit
Rechnung tragen , wie es die Wahrung der ihm anver¬
tranten Gesamtausgabe gestatte . Tie Völker sollten aber
auf die Verwirklichung nationaler Wünsche, insoweit sie
über die Grenze hinausgingen , in ihrem eigenen Interesse
Verzicht leisteten . Tie Polen usw . waren anderer Mei¬

nung ; den Zusammenstoß des gesamtstaatlichen In¬
teresses mit ihren nationalen Bestrebungen betrachten sie
nicht als einen Verzicht, sondern als nützlich und er¬
strebenswert , vorausgesetzt, daß sie über den Staat siegen.
Ties ist im Grunde die Ursache der jetzigen Lage . Die
Absage des Polenklubs an Clam -Martinitz ist damit be¬
gründet worden, daß die Regierung den polnischen Wün¬
schen in und für Galizien zu wenig entgegengekommen
sei . Man kann das nur als taktischen Vorwand ein¬
schätzen, denn einen Grund zur Verweigerung der Kredit-
bewillignng mitten im Kriege konnte diese Beschwerde
nicht abgeben. Ter Polenklub erklärte dazu, er werde
„ für die Staatsnotwendigkeiten stimmen , insofern die
neue Regierung das Vertrauen des Pole ' " "ubs besitzen
werde"

. Das Vertrauen des Polenklubs w . de selbstver¬
ständlich nur eine solche Regierung besitzen, welche der
Polenklub als geeignet ansehe, um ihr gegenüber seine!
Nationalitätenwünsche restlos durchsetzen zu können, also
einer Regierung , welche sich das Ziel der Auflösung
des österreichischen Sraates setzte , oder sich in eine Poli¬
tik hineintreibxn ließe , die dazu führte . Infolge des
polnischen Beschlusses sah sich die Regierung einer Oppo¬
sition aller Parteien mit Ausnahme der deutschen, aber
mit Einschluß der Sozialdemokraten gegenüber . Gras
Clam -Martinitz reichte seine Demission ein , wurde mit
einer Umformicrung des Kabinetts betraut und ist nun¬
mehr an dieser Aufgabe gescheitert, nachdem er sogar
den — vergeblichen — Versuch gemacht hatte , den soziali¬
stischen Führer Renner zum Eintritt in das Kabinett zu
bewegen. Nach der Verfassung tritt der „ gei ose Zu¬
stand" (Lx-Iex -Zustand ) ein, wenn der Etat bis zunt
30 . Juni nicht erledigt ist.

Ungemein belehrend ist die Haltung der britischen
und französischen Presse sowie die des ententefreundlichen
Teiles der schweizerischen Presse , so des „ Journal de
Gensve"

. Man zeigt sich hier über die Politik der lei¬
tenden Persönlichkeiten und die inneren Vorgänge beß



7>en Polen , Tschechen und Südslaven Oesterreichs in einer
Weise unterrichtet , wie cs zu weitgehenden Schlüssen
Veranlassung geben muß . Im besonderen ist mehr als
wahrscheinlich, daß von seiten der Vereinigten Staaten
— noch in diesem Monate weilte der bisherige Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten zu Konstantinopel , Herr
ElkuS, besuchsweise in Wien — sehr rührig gearbeitet
worden ist . Das Interesse unserer Feinde an den nicht¬
deutschen Nationalitäten in Oesterreich ist alten Datums;
eine umfangreiche und gründliche Literatur zu diesen
Problemen war vor Ausbruch des Krieges vorhanden,
besonders in Großbritannien und auch in Frankreich.
Der Gesichtspunkt war immer der : die nichtdeutschen
Nationalitäten so zu benutzen , daß man aus dem Habs¬
burgers-Reiche , gleichviel in welcher Form , ein Werk¬
zeug der Westmächte und damals auch des zaristischen
Rußland machen könne.

Die Ereignisse im Westen.
Ordensverleihung.

Berlin , 26 . Juni . Der KÄser hat dem General der
Infanterie z . D . v . Lieb ert (früher Gouverneur von
Deutsch-Ostafrika ) den Orden Pour le Merite verliehen.

Der französische Tagesbericht.
MTV. Paris, 26 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Anhaltende und sehr lebhafte Tätigkeit der beiden
Artillerie,: im Abschnitt der Reyere- und Froidmont - Gehöste , so¬
wie bei Hurtebise und östlich Chevreur. In der letztgenannten Ge¬
gend kosteten zwei Handstreiche auf unsere Gräben den Feind
Verluste , ohne ihm einen Erfolg zu verschaffen . Zwei andere
deutsche Versuche auf unsere kleinen Posten in der Woevre
und in der Gegend von Saint Mihiel scheiterten völlig.

Abends : Andauernde Tätigkeit der beiderseitigen Artille¬
rien nördlich der Mühle von Laffaux und in den Abschnit¬
ten von Lerny , Eraonne und Lhevreux. Auf die Stadt Reims
gingen 1200 Granaten nieder.

Belgischer Bericht: Einige Dörfer hinter unserer
Front wurden während der Nacht durch Artillerie beschossen . Die
deutsche Artillerie richtete ihr Feuer besonders heftig auf meh¬
rere unserer Batterien.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 26 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Gestern abend griffen wir die feindlichen Grä-
den nahe bei Epehy, Rocur , Loos und Hooge an und töteten
viele Feinde . Oestlich von

'
Vermelles machten wir Gefangene,

erbeuteten zwei Grabenmörser und sprengten Unterstünde in
die Luft, wobei wir dem Feind schwere Verluste zufügten. Auch
südwestlich von Lens und nordwestlich von Warneton machten
wi r erfolgreiche Operationen, durch die wir bei beiden Ortschaf¬
ten Boden gewannen.

Abends : Unser Erfolg während der Nacht südwestlich von
Lens wurde heute auf beiden Souchez -Ufern ausgebaut. Unsere
Truppen machten in dieser Gegend auf einer Front von un¬
gefähr 1S ' englischen Meilen (2 Vs Klm.) bedeutende Fortschritte.
Ein nächtliches Angriffsversuch des Feindes südwestlich von
Bpern wurde durch unsere Maschinengewehre völlig vereitelt. —
Gestern wurden im Luftkampf 11 deutsche Flugzeuge abgeschös-
sen ; fünf der unsrigen werden vermißt.

Die Verluste beim letzten Zeppelinangriff.
London , 26 . Juni . Amtlich wird bekannt gegeben,

daß die Verluste bei dem Luftangriff auf London am
18 . Juni 157 Tote und 432 Verwundete betragen . *

Die tägliche» Ausgaben Englands.
London , 26 . Juni . Im Unterhaus teilte Schatz¬

minister Bonar Law auf Anfrage mit : Die Gesamtaus¬
gaben

'
Englands stiegen in der Zeit vom 8 . Oktober

1916 bis 9 . Juni 1917 von 132,3 auf 155 Millionen
Mark , davon entfallen auf Kriegsbedürfnisse anfangs
114,28 Milk . , in den letzten 6 Wochen 134,44 . Millionen
täglich . Die Vermehrung habe ihren Grund in Vorschüssen
jan die Verbündeten und in gesteigertem Munitionsver¬
brauch . Die Mitarbeit Amerikas mache sich bemerkbar.

Die '
Kriegskautionen beanspruchen 5 Milk . Mark , ein

Betrag , der natürlich zunehmen werde.

Holländische Kartoffeln für England.
London , 26 . Juni . Mit Holland wurde eiu Ab¬

kommen wegen Ueberlassung eines Teils der Kartoffel¬
ernte getroffen.

Mißbrauch des Heiligen.
London , 26 . Juni . Ter „Sheffield Daily Tele¬

graph " veröffentlicht folgende Eidesformel , die von den
englischen Handelskammern verbreitet werden soll : „ Um
unserem Abscheu und unserer Entrüstung über die deut¬
schen Kriegsmethoden seit Juli 1914 Ausdruck zu ^geben,
schwören wir , daß wir für die Dauer von 10 Jahren
nach Friedensschluß nichts kaufen werden, was in Deutsch¬
land verfertigt ist, und keine Geschäfte mit Deutschen
machen werden, so wahr uns Gott helfe !"

Las Bureau Reuter.
London , 26 . Juni . Bonar Law erklär. ,: im Unter¬

haus , das Reutersche Nachrichtenbureau empfange keine
Unterstützungen von der Regierung und die Regierung
greife üß keiner Weise in die Unabhängigkeit dieses Dien¬
stes ein . Auch werde an seinen Meldungen keine Zensur
ausgeübt , die nicht auch für andere Nachrichtenbureau
und auch für die Zeitungen Anwendung fände . (Das
wird nicht so wörtlich zu nehmen sein . D . Schr .)

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 26 . Juni . Amtlich ivird verlaut-

bart vom 26 . Juni 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz: Am 35.

Juni haben Kaiserschützen und Teile des westgalizischen
Jnfanterie -Reaiments Nr . 57 nach gründlicher Vorderes

tung und wirksamster UrtilleriennternützM ' g die aff dem
Grenzrücken südlich des Suganer -Tales noch in Fcin-
deshand verbliebenen Stellungsteile in tapferem , zähem
Kampfe voll wieder "genommen . Alle Gegenangriffe des
Feindes scheiterten au der tapferen Haltung unserer
Besatzung. Bisher wurden hier gegen 18 00 Ge¬
fangene, darunter 14 Offiziere eingebracht.

Der Ehef des Generalstabs.
Italienischer Lnftfahrdienst.

^
Rom , 26 . Juni . ( Ageuzia Stefani . ) Der regel¬

mäßige Luftfahrdienst nach der Insel Sardinien wird
am 27 . Juni von Civitavecchia aus beginnen . Er unter¬
steht dem Munitionsminister.

Neues vom Tage.
Der Reichstag.

Berlin , 26 . Juni . Die nächste Vollsitzung des
Reichstags findet am Donnerstag den 5 . Juli nachmittags
3 Uhr statt . Auf der Tagesordnung steht die erste oder
auch die zweite Beratung der Kreditvorlage.

Getreidesteuer?
Berlin , 26 . Juni . Die „Tägl . Rundschau " er¬

fährt , daß neben dem Gedanken eines Getreidehandels¬
monopols , das viele Aussicht hat , noch die Einführung
einer Getreidesteuer erwogen werde. Es sei noch nicht
entschieden , welches der beiden Projekte dem Reichstag
vorgelegt werde, jedenfalls sei die Heranziehung des Ge¬
treides zur Vermehrung der Reichseinnahmen sicher.

Neuorientierung den Polen gegenüber.
. Berlin , 26 . Juni . Fük die Provinz Posen ist

angeordnet worden, daß in Schulen , in denen die Kin¬
der der deutschen Sprache nicht genügend mächtig sind.

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

lFort 'etzung .) ( Nachdruck verboten. !
Als man ihm meldete, daß im Speisezimmer das

Abendessen aufgetrcigen sei, erklärte er, daß er nicht zu
essen wünsche . Und er blieb ans seinem Platze, auch ms
die Dämmerung in abendliche Dunkelheit überging , und
als er keine Hoffnung mehr hegen durste , Helga heute
noch zu sehen.

Aber jeme Beharrlichkeit sollte einen Lohn empfangen,der fast » och herrlicher war als 0er, den er ersehnt hatte.
Denn plötzlich ertönten durch die abendliche Stille die
Klänge eines Flügels , und bald nachher auch der Gesangeiner Frauenstimme , deren weiche Lieblichkeit ihm keinen
Zweifel hinsichtlich der Person der Sängerin lassen konnte.
Selbstverständlich war der Verliebte fest überzeugt, daß er
nie etwas Schöneres gehört hätte. Eine Seele von wahr¬
haft himmlischer Reinheit offenbarte sich ihm in diesenTönen , und als sie endlich verstummten, da war es ihm,als sei er aus einer wunderbaren Helligkeit jäh in liefe
Dunkelheit zurückgefchleudert worden.

Nun wußte er, daß ihn immetdar tiefe, trostlose Nacht
umgeben würde, wenn Helga von Hallermuuds Licc/tgeslalt
jemals wieder aus seinem Leben entschwände.
» . . 10 . Kapitel.

Ein kurzer Glücks träum.
Am nächgen Boiu . inag erschien die Puronesss Helga

Nicht aus dem Balkon. Nur ihre Mutier machte sich s eins
Zeiilang in dem Liegsstuhl bequem. Herbert, der stunden¬
lang auf seinein Beobachtungsposten am Fenster des
Rauchzimmers gesessen, machte sich schon allerlei bangeGedanken, daß seine junge Hausgenossin erkrankt oder
abgereist sein könnte. Und seine Freuds war um so
größer , als er um die Mittagszeit auf einem der Park-
rvege ein Hells ? Gewand ausschimmern sah, das nach seiner
Ueberzeugung nur das ihrige sein konnte.

Innerlich erstaunt über seine eigene Verwegenheit,
machte er sich daran , sie zu suchen, und da sie nicht im
geringsten die Absicht hatte, ihm das Finden zu erschweren.

stand er ihr schon wenige Minuten später Äuge in Auge
gegenüber.

Mit der Geschicklichkeit einer vollkommenen Schau¬
spielerin gab sich Helga den Anschein , als sei sie durch
seinen unerwarteten Anblick in große Bestürzung versetztworden.

„O weh !" ries sie . „ Habe ich mich nun doch auf ver¬
botenen Wegen ertappen lassen ! — Dieser Teil des Schloß-
parks ist uns nämlich von Ihrem Vorgänger ausdrücklich
gesperrt worden . Aber ich hoffe, Sie gehen wegen der
Uebsrtretung nicht allzu streng init mir ins Gericht !"

Sie war bezaubernd in ihrer erheuchelten Zerknir¬
schung, und Herbert wäre am liebsten vor ihr nieder¬
gekniet , um ihr deyPgrk,, das SchlO ttjid alles, was ihm
gehörte, in Demut als Geschenk anzubieten . Zu solcher
Kühnheit ließ er sich nun allerdings nicht Hinreißen : aber
für ein so feines Ohr, wie das der jungen Baronin, war
immer noch genug verräterische Wärme in dem Klang
seiner Versicherung , daß es fortan aus EschenhagenerBoden für die beiden Damen überhaupt nichts Verbotenes
und Abgesperrtes gebe.

„Ich werde glücklich sein," fügte er hinzu, „ wenn Sie
sich hier ganz so bewegen wollten, wie zu Lebzeiten
Ihres Verwandten , des Herrn Baron von Rsibnitz.Sie sollen und dürfen nichts vermissen von dem , an das
Sie damals hier gewöhnt waren .

"
„Sie sind wirklich sehr liebenswürdig , Herr Voßberg— ich danke Ihnen von Hcrzen für Ihre Freundlichkeit:

denn ich weiß , daß es aufrichtig gemeint und nicht bloßeRedensart ist. Aber die herrlichen Zeiten, die ich als
ganz junges Mädchen hier verleben durfte, kehren nie
zurück !"

„Warum sollten sie nicht zurückkehreu können ? " be»
harrte er . „Sie könnten sich doch Ihre Freunde und
Freundinnen einladen, wie Sie es wabrscheinlich damals
getan haben . Seien Sie versichert, daß Sie durch mich

. Niemals, gestört werden !"
„Dann wäre ja die verkehrte Welt fertig.

" lachte sie.
„Der Herr und Gebieter, der sich vor den unberufenen
Eindringlingen verkriecht ! Nein, so weit möchte ich den
Mißbrauch Ihrer Güte doch nicht treiben ! Und es waren
auch gar nicht die geselligen Freuden , die mir einst das
Leb«i auf Eschenhagcn so köstlich machten . Ich hatte von' -- e Vorliebe für die Einsamkeit und die Stille.

der Religionsunterricht in polnischer Sprache erteilt wer¬
den darf . Der Unterricht kann auch von einem Geist¬
lichen erteilt werden.

Polnischer Undank.
Warschau, 25 . Juni . Seit längerer Zeit machte

sich an den polnischen Hochschulen in Warschau, die durch
das deutsche Generalgouvernement wieder ins Leben ge¬
rufen worden sind , ein Geist der Widersetzlichkeit geltend,
der schließlich in der Verweigerung der Bezahlung der
Kollegiengelder durch die Studierenden Ausdruck fand.
Generalgouverneur v . Beseler hat sich nun veranlaßt
gesehen , die beiden Hochschulen bis auf weiteres
zu schließen.

Tie Wirren in Rußland.
Petersburg , 25 . Juni. Der Kongreß aller Ar¬

beiter- und Soldatenvertreter nahm
' eine Entschließung

an , daß Duma und Neichsrat (Abgeordnetenhaus und
Erste Kammer ) aufgelöst und die Abgeordnetenwahlen
für ungültig erklärt werden sollen. Die Geldbezüge der
Abgeordneten sollen von der Staatskasse nicht ausbe¬
zahlt werden . Ferner billigte der Kongreß die Bildung
der ans Bürgern und Sozialisten zusammengesetzten Re¬
gierung . Die vorläufige Regierung wurde aufgefordert,

, auf einen allgemeinen Frieden ohne Gebietserwerb und
Entschädigungen hinzuwirken und jeder Gegenrevolution
entgegenzutreten.

Tie russische Regierung ist von der Absicht der
Londoner Regierung unterrichtet , das Zarentum wie¬
derherzustellen. Der Kriegsminister Kerenski
soll dem englischen Botschafter Buchau an gegenüber
ernste Vorstellungen erhoben haben.

London , 26 . Juni . Nach einer Reutermeldung aus
Petersburg unterbreitete der Finanzminister der vorläu¬
figen Regierung Gesetzentwürfe betreffend die Erhöhung
der abgestuften Einkommensteuer bis auf 30 Prozent
auf Einkommen , die 400000 Rubel übersteigen, sowie
betreffend die Einführung einer Kriegsgewinnsteuer von
70 bis 90 Prozent.

Japan als Lehrmeister.
Berlin , 26 . Juni . Aus Genf wird der „Deutschen

Tageszeitung " gemeldet : Wie das „Pariser Journal"
berichtet, erneuerte Japan das Angebot an Rußland zur
sofortigen Organisation des russischen Heeres durch Japan.

Grimm leugnet.
Bern , 26 . Juni . Nach der „Berner Tagwacht"

leugnet der Nationalrat Grimm , mit dem Bundesrat
Dr . Hoffmann in irgend einer Weise in Verbindung ge¬
standen zu haben . (Das ist nicht ganz unmöglich ; Hoff¬
mann kann sehr wohl das Opfer einer „ Friedensintrige"
geworden sein , die aber ihren Herd nicht in Berlin , wie
Wilson behauptete , sondern allenfalls in London oder im
englischen Botschafterpalais zu Petrograd hatte . Wie
hübsch, wenn sich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen
ließen : die „ hervorragenden deutschen Persönlichkeiten"
als „ Friedensintriganten " bloßzustellen und den als
Deutschenfreund verdächtigen Minister Hoffmann zu stür¬
zen. Die Herren Branting und Grimm , jedenfalls
Mer der erstere, dürften wohl Bestimmteres mitznteilen
in der Lage sein . D . Schr .)

Die Neuordnung in der Schweiz.
Bern , 26 . Juni . (Schweiz. Dep . -Ag . ) Anläßlich

der Neuwahl zum Bundesrat beschloß dieser , die Organi¬
sation der Bundesverwaltung und die Einteilung der
Aemter zu verändern . Die Handelsabteilung wird wieder
dem Volkswirtschaftsamt , nicht mehr dem politischen Amt
zugeteilt . Ferner soll das politische Amt (das Dr . Hoff-

Mein Ideal wäre ein zurückgezogenes, wsilabges,mede» es
Leben an der Seite eines geistesverwandten Menschen , der
mich ganz versteht , und dem ich mich ganz zu eigen geben
kann. — Aber — "

, fügte sie mit einem schmerzlichen
Seufzer hinzu , „ ich habe längst die Hoffnung aufgegeben,
jemals einen solchen Menschen zu finden I"

Herbert Hütte ihr natürlich jetzt irgendeine faustdicke
Artigkeit sagen müssen ; aber er fand weder den Mut
noch die rechten Worte dazu und blieb unbehilflich stumm.
Helga schalt ihn ohne Zweifel in der Stille ihres Herzenseinen Tölpel , in ihren: Benehmen jedoch ließ sie ihn nichts
von solchen Gedanken merken , sondern sprach nach einer
kleinen Weile in unverminderter Freundlichkeit weiter:

„Und dann habe ich noch eine andere große Lieb¬
haberei : haZ ist der Sport, der Hand in Hand geht mit
dem Genuß der Achjstr . Ich war zum Beispiel eine
leidenschaftliche Retterin . — Sie reiten doch jeden falls
auch , Herr Voßberg ?"

Herbert machte ein klägliches Gesicht.
„ Wann hätte ich mir diese ritterliche Kunst aneignen

sollen, mein gnädiges Fräulein ? Ich bin in den beschei¬
densten Verhältnissen ausgewachsen und war ein kleiner
fachmännischer Angestellter, bis diese große Veränderungiu meinem Leben eintrat . Die einzigen Sportarten, die
ich in meinem Leben betrieben habe, waren das Rudern
und das Fußbrll piel . Auch darin aber habe ich es niemals
zu irgendwelcher Meisterschaft gebracht, weil ich mich wäh¬
rend meiner Mußestunden lieber mit allerlei technischenProblemen beschäftigte . Ich träumte nämlich davon, irgend¬eine Erfindung zu machen , die mir Hunderttausende ein¬
tragen sollte. Darüber ist mir dann wohl manche von den
Freuden der Jugend verlorengegangeu .

"
„Ach , wie interessant ! " beuchslre Helga . „Und habenSie denn gar nichts erfunden ? "
„O ja — nur daß ich das Unglück hatte, etwas zu er¬

finden, was schon einem ande . n vor mir eingefallen war,
ohne daß ich etwas davon ahnte . "

Und er erzählte ihr in seiner treuherzig aufrichtigen Arc
die Tragikomödie seiner Miliionenersindung . Helga nahm
die Geschichte von der komischen Seite und lachte herzlich.

Fortsetzung folgt.



17IMM stnnehattel wieder mit dem Posten des Bundes-

räiidenten vereinigt werden . Das politische Amt be¬

stände danach wieder ans der Abteilung für Auswärtige ''

und der Inner -politischen Abteilung . Für den Rest deK

Wahres wird Bundespräsident Schnltheh das Volkswirt-

schaftsamt beibehalten , so daß ein anderes Bundesrats-

mitglied das politische Amt übernehmen wird.

Nationalrat Ador - Genf wurde zum Bundesrat (an
Stelle Hoffmanns ) gewählt.

Die Stockholmer Konferenz verschoben.
Stockholm , 26 . Juni . Das Jnformationsbureau

des Petersburger Arbeiter - und Soldatenrats teilt mit:
Tie internationale sozialistische Konferenz wird auf Wunsch
der französischen Genossen , die nicht rechtzeitig ankommen
können , ausgeschoben und ein neues Datum nach Bera¬
tungen mit der französischen Partei und den anderen

Parteien festgesetzt werden.

Venizelos Ministerpräsident.
Athen , 26 . Jüni . Der König hat in die lieber-

uahme der Regierung durch Venizelos eingewilligt . Zai-
mis wird entlassen . (Der eigentliche Regierende ist setzt
Öberkommissar Jonnart . D . Schr .)

'

Landtaa.
Stuttgart , 22 . Juni.

i 178. Sitzung der Zweiten Kammer.
°

(Schluß .)
Abg. Westmeyer ( Soz .) : Der allerschärfste Kampf gegen

die Alldeutschen sei selbstverständliche Pflicht seiner Partei.
Während die Alldeutschen sich liebevollster Duldung erfreuen,
glaube man ihren Gegnern mit Zuchthausurteilen und polizei¬
lichen Verfolgungen den Mund stopfen zu kö .nncn . Der „ Galerie
der internationalen Kriegshetzer "

, die Keil vorgefllhrt habe,
füge er einen neuen Charakterkopf an : den Abg . Keil . Ein
weiteres Glied der „ ehrenwerten Gesellschaft " sei der Abg.
Hcymmm . Mit der Neuorientierung gehe es zurück in Würt¬
temberg und im Reich.

Abg. Dr . Hieb er (Natl .) : Die Auseinandersetzungen über
Kriegslage und Friedensziele in den einzelnen Parlamenten seien
nicht zweckmäßig . Was hier im Landtage darüber gesagt werde,
Mme nicht den geringsten Einfluß ausüben auf das , was in
Berlin geschehe . Den Grundlützen Kienes in der Paritätssrage
Könne er durchaus beitreten . Die Kämpfe , die auf religiösem
Gebiet ausgefochten werden , sollten mit vornehmen , wirklich
geistigen Waffen ausgefochten werden . Wenn der Ministerpräsi¬
dent die Stellung der württ . Regierung zur Reichsleitung als
Unterstützung der Reichsregierung ausgelegt habe , so finde er
dobei die Zustimmung seiner Freude . Einig sind wir in dem
Gefühl der Befriedigung darüber , daß wir in Württemberg die
Verfassung auf einen neuen Boden gestellt haben . Etwaige
Verbesserungen in der Zusammensetzung der Ersten Kammer
hätten die Zustimmung seiner Freunde : wie Berufung weiterer
Bcrufsstände als der Arbeiter , der großen und mittleren Städte.
Wenn hinsichtlich des . parlamentarischen Systems die Entwick¬
lung dahin führe , daß em lebhafteres und engeres Zusammen¬
arbeiten zwischen Volksvertretung und Regierung stattfinde , so
werde sein : Partei diese Entwicklung begrüßen . Aus der Be¬
währung des weiblichen Geschlechts auf vielen öffentliHcn Ge¬
bieten könne das Recht und die Verpflichtung abgeleitet wer¬
den , die Frau mehr als bisher bei gewissen Gebieten der öffent¬
lichen Verwaltung in Gemeinde und Staat beizuziehen . Das
Frauenwahlrecht zu verlangen , sei verfehlt . Auf dem Gebiet der

StaaHveve :nfai ? ung ses Fs schweb, praktisch « Vorschläge
^

zü
Nachen. Wenn YM Worte wie „ Am deutschen Wesen wird dis
"" " " " . . - —

xt , was soll man
Friedrich Schillers

^ . . . . . . . . . schlimmsten der Alldeut¬
schen ! Dazu Dutzende Werke von Stein , Arndt , Fichte , Schleier-
wacher u . a . Man könnte daraus den Schluß ziehen , den vier¬
fach auch unsere Feinde gezogen haben , als ob die geistigen
Wortführer Deutschlandsa us ganz bornierten Chauvinisten bestän¬
den. Es sei durchaus verfehlt , den Wegen unserer Feinde nach-
Wgehen und unsere eigenen besten Landsleute mit Schmä¬
hungen und Schlagworten zu bedenken . Auch Keils Tonart
sei im Krieg schärfer geworden . Es sei falsch, immer nur
andere zum Sünoenbock zu machen , mit Sch lag Worten,
mit denen zur Sache wenig gesagt sei . Mit den Fricoensgesprä-
chen , die in den Parlamenten gepflogen werden , kommen wir kei¬
nen Schritt weiter.

Abg . Körner (BK .) : Wenn namhafte Mittel für Kricgs-
wchlfahrtspslcge freigemacht werden konnten , verdanken wir dies
der schärferen Heranziehung des Besitzes . Nach dem Krieg
wüßten in ersten Linie mit großen Staatsbauten und der Schaf¬
fung neuer Stellen Ersparnisse erzielt werden . Eine zu meit-
Nhende Zentralisation sei ungesund . Mit den Fragen der Neu¬
orientierung könne man sich nach dem Krieg beschäftigen . Es
Mn gestern und heute gegen Bestrebungen deutscher Männer
Worte gebraucht worden in einer Schärfe und Rücksichtslosigkeit,
die von Versöhnlichkeit meilenweit entfernt sind . Heute auf
das Loblied der Demokratie cinzustimmcn , sei eine sehr zweifel¬
haste Sache . Unser Volk im großen ganzen ist durchaus zu-
fn?d " unseren verfassungsmäßigen Zuständen . Die Frauen
sollten ihrem natürlichen Beruf erhalten bleiben und nicht in
Politische Kämpfe verwickelt werden . Die falsche Beurteilung un¬
serer Feinde ist mit daran schuld, daß wir manche Maßregel nicht
rechtzeitig getroffen haben . Allen Bestrebungen , wie sie unter
dem Namen Scheidemann in die Welt getreten sind , müsse mit
oller Entschiedenheit entgegengetreten werden . Die Kriegszielintcr-
Peilation im Reichstag habe klärend gewirkt . Wenn den An-
Snffen auf den Reichskanzler das Prädikat „.gemeingefährlich"
gelegt worden sei, so müsse darauf hingcwiesen werden , daß der
ReichLkanzler nicht nur der „ Steuermann des Reichsschiffs " ,
sondern der einzige für die Politik des Deutschen Reiches
verantwortliche Leiter ist . Sollen ' nun alle , die aus Grund ihrer
Kenntnisse und Erfahrungen zu der Ueberzcugung gelangt sind,
Krß her Steuermann einen unrichtMN Kurs cingeschlngen , dazu
Ichweigen ? Mit dem parlamentarischen System würde statt einer
vttmntwortlichen Regierung eine Partciregierung eingesetzt. Was
wolle man eigentlich mit der Kritik an den Alldeutschen ? Es
oestehe gar kein Zweifel daran , daß hinter dem Kampf gegen
" ^ Alldeutschen sich der Kampf gegen die Deutschen überhaupt
verstecke . Es berühre merkwürdig , wenn man französischen Geist
entlehnen müssen, um die Alldeutschen zu bekämpfen . Der deutsche
^ wgeswillen müsse den Friedenswillen der Feinde herbeifähren.^

Sitzung : Montag halb 4 Uhr.

Stuttgart , 22 . Juni . i
179. Sitzung der Zweiten Kammer.

Mmister des Innern v . Fleischhauer drückte seine Ver¬
wunderung aus , vom Abgeordneten Keil zu hören , daß auch aus
«em Gebiet der inneren Verwaltung mittelalterlicher Schutt ab-
Mraumen sei . Die Erfahrung lehre , daß die Bewegung der Neu
vneiuienina ansteckend sei . Die Internationale des Abgeordneten j

Wcstineyer
'

sei " ein schöner Traum geblieben , da die feindlichen >
Sozialisten sich heute noch in ihrer großen Mehrheit zum Kriege I
bekennen . Der von Westmeyer gepredigte Friede um jeden Preis j
bedeute die Vernichtung Deutschlands , des deutschen Wirtschafts¬
lebens , die Verelendung in erster Linie der arbeitenden Klagen.
Dem Treiben Wcstmeyers entgcgenzutreten , war dringend not¬
wendig im Interesse des deutschen Volkes . Bei den Flugblatt-
vertcilungen habe es sich um ganz gemeingefährliche , dem Staate
verderbliche Wirkungen gehandelt . Er (der Minister ) könne sich
nicht erinnern , daß bei der Bewerbung um Stellen der Kon¬
fession eine entscheidende Rolle beigelcgt worden sei . Es gebe
kaum eine Reichsbehörde , in der nicht ein Wiirttemberger sei.
In den Kriegsämtern haben wir überall unsere Vertreter . Ein
Gesetzentwurf über die Aufhebung der Kreisregierungen sei bereits
ausgearbeitet . Es werde manch alte liebgewordene Einrichtung,
preisgegeben und dabei manche Unannehmlichkeit in den Kauf ge¬
nommen werden müssen . Es werde ins Auge zu fassen sein , ob
es nicht besser sei , durch Zusammenlegung kleinerer Gemeinden
zu sogenannten Staatsschultheißenämtern viele Arbeiten zu er¬
sparen . Eine mechanische absolute Gleichheit in der Wahlkreis¬
einteilung sei sehr schwer durchführbar . Es sei fraglich , ob
durch eine Aenderung des Wahlrechts auch eine wirtschaftliche
Besserung der Arbeiterklasse erreicht werde . Für die Arbeiter sei
es besser, wenn wir eine Verbesserung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse hcrbeiftihren , als wenn wir ihnen formelle Rechte gewäh¬
ren . Auf diesem Gebiete stehen uns ungeheure Aufgaben be¬
vor , denken wir nur an die Uebergangswirtschast ( Wohnungs¬
und Gesundli -eitsmesen usw .) . Mit dem Abg . Keil stimme er
überein in der vorbehaltlosen Anerkennung der vaterländischen
Leistungen der A . beiter.

Abg . Keil (Soz . ) bemerkte , daß die Sozialdemokratie
dafür sorgen Mrde , daß die Zurücksetzung der Arbeiterschaft in
ihren staatsbürgerlichen Rechten gegenüber den anderen Ständen
verschwinden werde . Dann wandte der Redner sich gegen die
Alldeutschen und gegen seinen früheren Freund Westmeyer.

Finanzminister Dr . v . Ptstsrius verteidigte die Haltung
der württ . Regierung in der Frage der Kohlensteuer und wandte
sich dann gegen die Stenerprobleme des Aba . Keil . Sich zur
Linken wendend , meinte der Minister , daß das deutsche Volk
am wenigsten an Ueberhebung , an übermäßigem Nationalstolz ge¬
litten habe.

Abg . Liesching (B . ) warnte davor , daß , wenn Vertreter
Württembergs in den Beiraten in Berlin sitzen, die württember-
gische Mitarbeit einen großen Erfolg haben könne . Das württem-
öergische Kriegsministeraium habe erfreulicherweise die Ausschal¬
tung der Zivilb -Höroen in den Kriegsämtern möglichst aUszu-
gieichen gesucht. Wir werden , so bemerkte der Redner , für eine
Erhöhung der Reichserbschaftssteuer eintreten , wenn sie auch
keine großen Beträge abmerfcn werde . Die Besitzzuwachssteuer
werde nach dem Kriege weiter rusgebaut werden . Wär hätten

^scho» mährend des Kriegs zwischen indirekten und direkten Steu¬
ern ein mittleres Verhältnis eingefllhrt . Die Neuorientierung
oder Neuordnung im Staatsleben halte er für selbstverständ¬
lich . Die Frage der Aufhebung der Ersten Kammer werde ernst¬
hafter zu prüfen sein , als die Regierung glaube . Der Redner
befürwortete schließlich eine engere Fühlungsnahme der Re¬
gierung mit dem Parlament.

Die Sitzung wird um 8 Vt Uhr abgebrochen und auf morgen
vormittag 8 Uhr vertagt.

Kleie betreffend.
Von dem Proviantamt darf gegen Lieferung von Haler

bis auf weiteres Kleie — höchstenfalls dis zum Gewicht
des gelieferten .Hafers — abgegeben werden.

Der Preis für eine Tonne Kleie im Austausch gegen
Hafer betragt ! 00 ^ für Klei 94 Ausmahlung , und
150 . °̂ für bessere Kleie.

Vorverkauf von Getreide der Ernte 1SL7.
Verträge über den Verkauf von Getreide der Ernte

1917 auf dem Halm werden auch Heuer wieder , wie im
vorigen Jahr , verboten werden und zwar mit Wirkung
auch für etwa bereits abgeschlossene Verträge dieser Art.
Unter dieses Verbot fallen auch die sog. „ Pachtverträge'
über Ge reide auf dem Halm , deren Inhalt in der Regel
der ist , daß der „ Verpächter " dem . Pächter ' den Ertrag
eines bestimmten Getreideackers gegen ein gewisses Entgelt
überläßt , sei es daß der „ Pächter ' das Getreide selber
erntet und drischt , oder auch dies durch den „ Verpächter'
besorgen läßt , der sich dann etwa seinerseits noch den
Strohertrag vorbehält . Solche „ Pachtvertäge '

, die dem
„ Pächter " die ihm rcchtsmäßigerweise nicht zukommende
Selbstversorgung mit dem so erworbenen Getreide ermög¬
lichen sollen , sind in Wirktichk it nichts anderes , als Vor - s
verkcusisoerträge , sind also gleichfalls verboten und ohne j
weiteres nichtig .

'

Landesnachrichten
27. Juni 1S17.

* Die württ . Verlustliste Nr . 379 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Christian Braun , Bcihingen , bisher vermißt,
in Gefgsch . Johannes Burkhardt , Breitenberg , I . verw .,
b . d . Tr . Christian Dengler , Ebhausen , ! . verw . Wilhelm
Geigle , Enzklösterle , l . verw , b . d . Tr . Wilhelm Groß¬
mann , Martinsmoos , gef . Matthäus Güuthner , Oberwsiler,
l . verw . Wilhelm Hcinßler , Nagold , l . verw . Jakob
Hnissel , Esfringen , l . verw . b . d . Tr . Philipp Kalmbach
Zumweiler , gef . Martin Ottmar , Aichhalden , gei . Gottlob
Schneider , Dornstetten , l . verw . Friedrich Wahr , Besen-
felv , l . verw . Hans Waidelich , Zwerenberg , verletzt , bei
der Truppe.

* Das Eiserne Kreuz haben cchalten : UnlcrvZister
M ichelsvu und Schütze Ernst A h a ss e vvn Calw;
Uutffz . Karl H ö r m a u n, Polizeidiener und Job W o ch e l e,
Mechaniker von .Wildberg.

* Das württ . Reforrnationsdentulat wurde am Sonn¬
tag als dem 419 . Geburtstag des schwäbischen Reformators
Brenz unter Anwesenheit des würu Königpaares , der
kg ! Hofstaaten , sämtlicher Staatsminister , der Ev . Ober¬
kirchenbehörde unv der evangelischen Geistlichkeit , des stello.
komm . Generals , Vertretern der Stadt Stuttgart , der Uni¬
versität Tübingen und einem weiten Kreis hervoragender
Persönlichkeiten aus dem ganzen Land in festlichem Wsihe-
att enthüllt . Das eindrucksvolle Werk aus der Hand des -
Bildhauers Jakob Brüllmami , eines Meisters eigenhändig i

ger Steinanssühruiig , hat an der aus der Reformations'
zeit stammenden Hospitalkirche eine würdige Stätte gefurck
den.

Beim Denkmal ist das formale Kunstgefühl der reisen
Renaissance mit der * vor allem deutschen Forderung des Aus¬
drucks von geistigem Inhalt vereinigt . Rechts und links der
deutsche und der württembcrgische Reformator , sitzend, Luther wie

Gesichtsausdruck , Kopfhaltung , die über der Bibel aus seinen
Knien leicht erhobene rechte Hand und die Stellung der Füße
besagen , in einem Augenblick , da ein Neues übergewaltig in
ihm aufleuchtet , Brenz gesenkten Hauptes , sinnend , kein Bahn¬
brecher , sondern überlegender Gestalter . Nicht so ohne wei¬
teres wird die Mittelfigur , der auferstandcne Christus , an¬
fassen . Au den Beschauer , wird hier der Anspruch gemacht , sich
hinein zu sehen . Der Aufstehendc ist nicht in g ewöhnlicher Kör¬
perlichkeit gegeben , sondern es ist hier der Versuch gemacht,
den Herrn , der der Geist ist , vor Augen zu stellen . Der Künst¬
ler hat das mit einem einfachen Mittel angestrebt . Während
Luther und Brenz volle Rundfiguren sind , von allen Seiten
zu betrachten , nähert sich die Christusfigur der Reliefdarstellung.
Sie ist in eine Ebene hineinkoinponrert und ist dadurch , sowie
durch Schlankheit der Formen über die sinncnfällige Kör¬
perlichkeit hinausgehoben . Di : Bewegung der Gestalt ist macht¬
voll , der Ausdruck in Gesicht und Haltung ruhevoll und tief.
Die Wand des Sarkophags ist durch ei » Relief belebt , das auf
die Grablegung zurückweist : die Köpfe der Träger , auf die der
Sarkophag gestellt ist , zeigen die Embleme der vier Evangelisten
in mappenmäßiger Ausführung.

— Abgabe von Klerdungsgegenständen ohne
Bezugsschein . Wie die Reichsbekleidungsstelle mitteilt,
wird sie aus politischen Gründen einem ganz beschränkten
Kreise von Personen Ermächtigungen zum Einkauf ohne
Bezugsschein ausstellen . Tie Gewerbetreibenden , dürfen
nur gegen Vorlegung solcher von der Reichsbeklei-
du irgs stelle unterschriebenen und mit ihrem Stempel
versehenen Ermächtigungen bezugsscheinpflichtige Waren
ohne Bezugsschein abgeben.

— Geltungsdauer der Bezugsscheine . Die Be¬
zugsscheine , die für die Verbraucher in erster Linie in
Betracht kommen , nämlich die Scheine K 1 und L 1,
sind nach einer Bekanntmachung der Reichsbckleidnngs-
stellc nach wie vor nur einen Monat, vom Ausstel¬
lungstage gerechnet , güilig . Eine Verlängerung der Gül¬
tigkeitsdauer ist nicht zulässig . Dagegen haben die so¬
genannten Luxnsbezugsschcine 6 1 und 0 , die gegen
Vorlegung einer Abgabebescheinigung für hochwertige
Oberkleidung und für Lnrusschuhwarcn ohne Prüfung
der Anschasfungsnotwendigkeit ausgestellt werden können,
unbeschränkte Gültigkeitsdauer , desgleichen die von der
Ncichsbeklcidnngsstslte an Behörden und Anstalten verab¬
folgten Bezugsscheine.

— Die Verteilung von Web - , Wirk - und Strick-
Waren der Reichsbecleidungsstell erfolgt bekanntlich durch
die Kriegswirtschasts -Aktiengesellschast an Fabrikanten und
Großhändlerverbünde , die die überwiesenen Waren den
Verbrauchern zuführen . Bis 15 . Juni 1917 wurden
an 41 Verbände Waren für 72 358199 Mark , an . Ge¬
meinden für 156 500 Mark abgegeben , Strümpfe sind
an die Gemeinden bisher für 4 200000 Mark gelie¬
fert worden.

— Reichsfatzstelle . Ter Reichskommissar für bür¬
gerliche Kleidung , Geh . Rat Tr . Beutler , ist vom Reichs-
lanzker auch zum Reichskommissar für Faßbewirtschaf-
tnng bestellt worden . Ter FaßhandeL und die Faß-
fabrilation sollen , soweit möglich , durch behördliche Maß¬
nahmen mW : heiligt bleibell : die Erfassung der benö-
tlgten , ,ast . r NN wewttüche : : im Interesse der Fässer
brauch ', uden KriegsgeieUschasten in erster Linie aus ver¬
traglichem Wege veabsicht

'
gi : von Enteignung . n soll , so¬

weit tunlich , Mst .' rw g . nenimen werde .- -.
— Erntevorschützung . Um den notwendigen

Ueberblick über die Heuer zu erwartenden Erntemengen so
rasch wie möglich zu erhalten , hat der Bnndesrat wie
ini vorigen Jahre eine Erntevorschätzung der für die
Volksernährnng besonders wichtigen Feldfrüchte cmge-
ordneb Diese findet für Brotgetreide und Gerste im
Juli , für .Hafer im August und für Hülsenfrüchte/Kar¬
toffeln , Zuckerrüben , Runkelrüben , Kohlrüben , Herbstrü¬
ben , Möhren und siir Maiskohl Ende September und
Anfang Oktober statt.

— Sammelt Obstkenne ! Von den Obstkernen der
letzten Ernte sind rund 4 Millionen Kilogramm (unge¬
fähr 7 750000 000 Einzelkerne ) gesammelt worden , aus
denen sich bei einer durchschnittlichen Ausbeute von 5
Prozent (Kürbiskerne 10 Prozent ) rund 200000 Kg.
Oel gewinnen ließen . Dieses Ergebnis wird sich im
lausenden Jahr wesentlich erhöhen lassen , wenn die Samm¬
lung von Anfang an mit Eifer betrieben wird.

— Versand von Obst . Ohne Beförderungsschein
dürfen versendet werden 1 . Erdbeeren in Mengen bis zu
260 Kist-Mamm für die einzelne Sendung nach Orten
inner AM Württembergs , 2 . Obst jeder Art und in jeder
Menge , has als Liebesgabe an den Württ . Landesverein
vom Achen Kreuz gerichtet ist.

— Holzlieferzwang . Diejenigen Sägewerke usw .,
die mit HolKieferungen an das Heer aus den Monaten

Januar bis
'

April im Rückstand geblieben sind , haben
unter Umständen Lieferzlvang zu erwarten . Schleunige
LaesermH ist anzuraten

'
. s.

— Unbefugtes Belegen von Plätzen . Viele
Reisende belegen namentlich in V-Zügen freie Plätze,
um andere Mitreisende von ihrem Abteil fernzu¬
halten. Diese Unsitte hat zur Folge , daß ans den
Zwiichenstationen znsteigende Reisende nicht oder nur
mit Schwierigkeiten und nach unliebsamen Auseinander¬
setzungen untergebracht werden können . Im Interesse des
steifenden Publikums haben sich die Staatsbahnvcrwal-
tungen daher veranlaßt gesehen , das unberechtigte Be¬
legen von Plätzen unter Strafe zu stellen. Zur
Vermeidung von Unzuträglichkeiten wird ausdrücklich dar¬
auf hingewiesen , daß jeder Reisende nur An mm .; ans
einen Pwn hat , und in der 1 . bis 8 . Wagenrlasse



nur auf dcm darüber und darunter vorhandenen Raum
sein Handgepäck unterbrinaen kann . Insbesondere ser da¬
vor gewarnt dem Schaffner gegenüber freie Plätze als
belegt zu bezeichnen, da die Zugbediensteten angewie¬
sen sind, in solchen Fällen unnachsichtlich Anzeige zu
erstatten.

— An Vre Landwirte! Der preuß. Landwirt¬
schaftsminister Frhr. v . Schorlemer richtet einen Er¬
laß an die Landwirtschaftskammern , die Landwirte soll¬
ten das Letzte aufbieten, um die in den Städten lebenden
40 Millionen Deutsche bis zur neuen Ernte zu versorgen.
Jeder Landwirt solle geduldig die unabwendbaren Ein¬
griffe in seine Wirtschaft ertragen , wenn sie auch dem
einzelnen hart erscheinen mögen, und nur das Ziel im
Auge behalten : Sieg im jetzigen Wirtschaftskampf!

— Zum Weineinkauf im nächsten Herbst. Der
geschäftsführende Ausschuß des Landesverbands der Wirte
Württembergs hat in seiner letzten Sitzung den Vor¬
stand beauftragt , an die zuständigen Behörden heranzu¬
treten mit der Bitte, daß zum Weineinkauf im nächsten
Herbst nur solche Personen zugelassen werden, die sich
auch in früheren Jahren mit dem Weineinkauf befaß¬
ten, um aus diese Weife die enormen Preissteigerungen
des Weines zu unterbinden . Ferner soll den Behörden
vorgeschlagen werden, sie möchten für den neuen Wein,
ähnlich wie voriges Jahr für den Most, Bezugsscheine
ausgeben und hierbei den Bezug im Jahre 1915 zu¬
grunde legen.

' Rohr- orf, 25 . Juni . Am Samstag Abend wurden
am Rotfelder Wald zwei auf der Flucht befindliche Rus¬
sen gefangen genommen und eingeliefert.

X Dettingen in Hohen; 26 . Juni . (Was man im
Krieg nicht alles erlebt) . Ein Nntcroffiziersschüler, der
hierher zur Erntearbeit kommandiert war , wurde zum Klee-
mttermähen geschickt . Er ging frisch und freudig ans Werk,
mähte aber, wie die „ Tüb . Chronik " erzählt, anstatt Klee
einem anderen Bauer ein StückReps ab! Nachdem der
Mäher von einem die Strecke kontrollierenden Bahnwärter
auf seinen Fehler aufmerksam gemacht wuroe, ließ er von
diesem ab und mähte von demReps seiner Arbeitgeberin!

ß)' Horb , 26 . Juni . (Zum Kaiser befoh¬
len .) Wie aus hierher gelangten Feldbriefmitteilungen
hervorgeht , wurde ein hiesiger junger Krieger , Paul Chri¬
stian , Sohn des Buchdruckereibesitzers und Zeitungsver¬
legers P . Christian , zum Kaiser befohlen und von diesem
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Mit ihm er¬
schienen vor dem allerhöchsten Kriegsherrn ein weiterer
Kamerad und der Wachtmeister ihrer Batterie . Paul
Christian hat als wackerer Artillerist die letzten großen
Schlachten in F . und W . mit all ihren furchtbaren Schrek-
ken und schwerer Kampfesarbeit durchgesochten und sich,
tvie die Berichte andeuten , so ausgezeichnet, daß er der
hohen Ehre , vor D. Majestät zu erscheinen , den aller¬
höchsten Tank des Kaisers selbst zu hören und aus seiner
Hand die ehrenvolle Auszeichnung persönlich entgegenzu¬
nehmen, würdig war.

(-)
' Tübingen , 26 . Juni . (Berufung . ) Der

Historiker Professor Dr . Haller, hat laut „Tübinger
Chronik" einen Ruf an die UniversitätStraßburg
erhalten.

(--) Ulm, 26 . Juni . (Knochenfett .) Nach dem
Vorgang der Militärverwaltung , die niit einer Maschine
aus den Knochenabfällen der Garnison täglich 16 Kilo
Speisefett und 14 Kilo Leimbrühe für Suppenwürze ge¬
winnt, will nun auch die Stadt einen solchen Versuch
machen. Die nötigen Knochen sollen durch Schulkinder
gesammelt werden.

Telegramm des Kaisers an den König.
(-) Stuttgart , 26 . Juni . Der König hat fol¬

gendes Telegramm des Kaisers erhalten : „Soeben ist
Schiff vom Stapel gelaufen, welches aus meinen Be¬
fehl den Namen „Württemberg " erhalten hat. Möge
der Kriegstäufling seinem Vaterlaude, dessen Ruhm durch
die Heldentaten seiner Söhne im hellsten Lichte strahlt,
immerdar Ehre machen , - gez .) Wilhelm .

"

Vermischtes.
Deulsch- Osiutnkauische Goldmünzen . Kürzlich ist eines der

von dem Kaiser !. Gouvernement von Daressalam während des

MkeW
'^WPlAcfM Goldstücke nach Deutschland gelangt. Die¬

ses Kricgsgvldjiück dürste für Sammler einmal einen außer¬
gewöhnlichen Wert erlangen . Es ist eine schön und geschmackvoll
geprägte Münze, hat etwa die Größe eines Zwanztgmarkstücks
und lautet auf den Betrag von 15 Rupien (20 Mk .). Die
Münze zeigt das Bild eines Elefanten , der zum Angriff vor«
geht . Die Rückseite trägt den deutschen Reichsadler.
Das Goid , das zur Prägung verwandt wurde , ist ostafrikanischen
Ursprungs . Es wurde von den Kirona -Minen in der Landschaft
Iramba, etwa 200 Kilometer nordöstlich von Tabora , geliefert.

Barsußgehsn . Die Studenten der Universität Würzburg
werden vom 28 . Juni ab barfuß oder m Holzsandalen gehen.

Dreiteilung des Studienjahrs. Eine Anzahl Professoren der
Universität und der Technischen Hochschule in München tritt
in einer Eingabe an den Reichstag für die Zerlegung des
Studienjahrs in drei Abschnitte während der ersten zwei Frie¬
densjahre ein . In den gesetzlichen Bestimmungen über die
staatlichen Prüfungen solle ein Trimester (Studienzeit von drei
Monaten) sinngemäß einem Semester gleichgestellt werden , wo¬
durch die schweren Nachteile der von anderer Seite vorge¬
schlagene» Ersatzkurse M Kriegsteilnehmer vermieden werden
können.

- uge .w . . chee Einbrecher. In Kirchheim in Schwaben wurde
der 14jährige Knabe Freisinaer von Haselbach festgenommen, der
eine Reihe von Einbruchdiebstählen ausgcflihrt hatte . Bei dem
Burschen fand man 10 000 Mark in Bargeld vor.

Polizeitreibjagden. In der Umgebung von Aschaffenburg
klagten die Landlcute über Flurschaden durch Wildschweine.
Das Bezirksamt hat nun die Abhaltung von Treibjagden durch
die Polizei angeordnet.

Einschränkung in der Theaierausstattung . Im Einvernehmen
mit dem Präsidium des Deutschen Vühnenvereins weist die
Reichsbekleidungsstelle darauf hin , daß auch die Bühnenlei¬
ter sich mit ihren Anforderungen an die Kleidung der Schau¬
spieler und Schauspielerinnen bei der Darstellung neuzeitlicher
Rollen den jetzigen Verhältnissen anzupassen haben . Den Büh-
nendorstellern können zwar, da sie durch ihren Berus zu
einem größeren Aufwand an Kleidung , Leibwäsche und Schuh¬
werk gezwungen sind , Bezugsscheine auch über den in der
Bestandsliste vorgesehenen Bestand hinaus ausgestellt werden,
doch darf dies nur in mäßigem Umfange geschehen.

Oeffentlicher Sprechsaal.
Eingesandt.

Die hiesige Stadtverwaltung würde Einheimische und
Fremde zu Dank verpflichten , wenn sie die in der Nähe
der Stadt angebrachten Ruhebänke in Staad setzen liehe.
So liegen beispielsweise am vielbegangenen Waldweg zu-c
Kohlmühle schon längere Zeit einige infolge Alters morsch
gewordene Bänke am Boden , solche am Steg über den
Zinsbach sind überhaupt verschwunden . Auch an den schö¬
nen Hellcswegen sollten noch einige Ruhesitze angebraclic
werden. Da die Stadt für Fremdenreklame gegenwärtig
keine Aufwendungen zu machen hat, so sollte wenigstens
den Ruhebänken etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt wer¬
den . Die Kosten für Erneuerung derselben können ja nicht
groß sein.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 26 . Juni, abends . (Amtlich.) Bon den
Fronte» sind keine größeren Kampfhandlungen zu melden.

WTB. Amsterdam. 26 . Juni . Das Allgemeen Ha „-
delsblad meldet aus London, daß Lloyd George am Frei¬
tag in Glasgow eine wichtige Rede über den Krieg und
die Kriegsziele der Alli erten halten werde.

WTB . Madrid, 25 . Juni . (Reuter .) Der Millisterrat
bat heute abenddie Aufhebung der Berfassungsgaran-
tien beschlossen.

WTB . Berlin, 27 . Juni . Aus Petersburg wird der
Beginn der Schließung der staatlichen Munitionsfabriken
wegen Mangels an Rohwaren gemeldet.

WTB . Berlin, 27 . Juni . (Amtlich. ) Eines unserer
Unterseeboote im Atlantischen Ozean hat neuerdings 8 eng¬
lische bewaffnete Dampfer mit 40S00 Bruttoregister¬
tonnen versenktund zwar die Dampfer „ Horburg " (4572
Tonnen ) mit Hafer und Mais nach Frankreich, „Appledore"
(3843 Tonnen ) mit .Hafer und Heu nach England, „ City
of Perth " (3427 Tonnen ) mit Stückgut nach England,
„ Buffallo " (4106 Tonnen ) eoenfalls mit Stückgutladung,
ferner einen unbekannten Dampfer von - etwa 12 000 Ton¬
nen , der schwer beladen nach Amerika fuhr , sowie 3 große
beladene Frachtdampser , von denen einer aus einem Ge¬
leitzug heransgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

j Mutmaßliches Wetter.
' Lw neuen Störungen werden zunächst noch von dem

Hochdruck in Schach gehalten . Für Donnerstag und Frei¬
tag ist weiterhin in der Hauptsache trockenes und warmes
Wetter zu erwarten.

Für die Schriftleittwg verantwortlich r Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Mtensteig.

Unsere Zeitung bestellen!
Ueberberg. Altensteig- Stadt.

Die öffentliche

Wald - Verlms .
H « -,

Im Auftrag der Erben des ch Johann Georg Lamparth , Bauers
in Ueberberg, bringe ich am

Freitag , den 29. Zuni 1817 , MM . 10 W
auf dem Raihause zu Ueberberg das im Grundbuch von hier , Heft Nr.
128 Abt . 1 Nc. 1 , eingetragene Grundstück:

Parzelle Nr 102 61 a 84 gm Nadelwald im Lehen

zur zweiten uno eventuell letzten öffentlichen Versteigerung , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 25 . Juni 1917.

Schultheiß Schleeh.

Spielberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , welche wir

beim Hinscheiden unseres lieben unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Schwagers

Friedrich (Zchaible
« fahren durften, sprechen wir .miern herzlichen Dank aus.

Insbesondere danken wir Hern: Pfarrer Zeller für die trost¬
reichen Worte , sowie für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern:

2oh. Gg . Schaible mit Frau
und Geschwiner.

findet am ,
Dienstag , den 3 . Juli 1817.

Vormittags lO Uhr
im unteren Schulhaus stall.

Tie näheren Vorschriften und Ver¬
haltungsmaßregeln sind am Rathaus
angeschlagen, worauf noch besonders
hingewiesen wird.

D - n 26 . J mi 1917.
^ tadtschulcheißenamt.

Nachruf
an meinen Vetter

Hermann Zeitbös.
Schlafwohl, mein wackrer Käm-

fpfer du,
Bis Gotteinstrufi : , Es werde"!
Den Hügel deckt die Lwb? zu,
Nicht fremde , kalte Erde.

Aus Liebe gabst du willig her.
Dein blühend junges Leben;
Die Siegeskrone mag' der Herr,
Im Himmel dir geben.

Gewidmet von Karl W » 's
z . Z . im Feld.

fertigt billig die

W. Rieder'
sche BuWlg.

G
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Heselbroun -Füufbronn. H

lochMsMinkaLung . z
Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu A

unserer am ^
Samstag de« SO. ds. Mts . ^

staustndenden Kriegstrauung ^
in das Gasthaus zum Hirsch in Heselbroun Ä

sreundlichst einzuladen . ^

Ha»; RW A»»a Maria Hemer«
Tochter des Gg. Fried . Theurer ^

Holzhauer in Heselbronn H

s
A Kirchgang «m 11 Uhr i« Altensteig-Dorf . D
D Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmenW
A zu wollen . E

SG SS « SS « » KK I SKKA STV » S KS » »

Der neue Taschensahrplan
Gültig ab 1. Juni — Preis : SO Pfennig

Zu haben in der
W. Rieker 'schen Buchhandlung , Alteusteig.

Utsiz . d . R . Inf . Regt. 122.
Sohn des ff Christian Rupp,
Schuhmachers in Fünsbroaa

Grömbach.
Eine schöne ,SO Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus

3oh . Gg . Lamparth.

Kat . Ikriiiraß f 1
ortsbekannt u . redegewandt d . reizend!
Artikel des Versandhauses H- ^
Heinsins in Augsburg G 18^

Gesangbücher
empfiehlt sie

W . Rieker 'sche Buchh
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